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Im Schuljahr 2003/04 stieg die Zahl der Schüler

an den öffentlichen beruflichen Schulen im

Geschäftsbereich des Ministeriums für Kultus,

Jugend und Sport nur leicht auf jetzt 355 719

an. Deutlich erhöht hat sich dabei die Zahl der

Schüler in Vollzeitbildungsgängen. Diese Schü-

lerinnen und Schüler erhalten an 296 Schulen

rund 370 000 Stunden Unterricht pro Woche. An

den größten Schulen im Land werden dabei mehr

als 3 000 Schülerinnen und Schüler gezählt. Die

Schülerzahl ist aber nicht das einzige Kriterum,

an dem die Größe einer beruflichen Schule ge-

messen werden kann, da viele Schülerinnen und

Schüler Teilzeit-Bildungsgänge besuchen und

damit weniger „Aufwand“ verursachen als Voll-

zeit-Schüler. Als weitere Maßgröße kann die Zahl

der wöchentlich erteilten Unterrichtsstunden

herangezogen werden. Der Spitzenwert liegt hier

bei fast 3 300 Stunden pro Woche. An den 296

beruflichen Schulen des Landes erhalten die

Schülerinnen und Schüler rund 370 000 Stun-

den Unterricht pro Woche.  Die Organisation

beruflicher Schulen ist daher durchaus als

komplexe Managementaufgabe zu betrachten.

Nach dem Willen des Ministeriums für Kultus,
Jugend und Sport sollen die Schulen im Land
größere Gestaltungs- und Handlungsfreiräume
erhalten. Unter diesem Aspekt ist beispiels-
weise an den allgemein bildenden Schulen
die Einführung der Kontingentstundentafeln
ab dem Schuljahr 2004/05 zu sehen. An beruf-
lichen Schulen wurde im Mai 2001 das Projekt
„Stärkung der Eigenständigkeit beruflicher
Schulen“ (STEBS) gestartet, in dem rund 60
Pilotschulen unter anderem Konzepte zu Per-
sonalbudgets, zur Schulentwicklung, zur Weiter-
entwicklung des Lehrergewinnungs- und Ein-
stellungsverfahrens und zur Lehrerfortbildung
entwickelten. STEBS endet im Juli 2004. Im
Dezember 2003 startete das Modellvorhaben
„Operativ Eigenständige Schule“ (OES) an 15
beruflichen Modellschulen und den Staatlichen
Seminaren für Schulpädagogik (Berufliche
Schulen). Im Rahmen von OES soll ein Qualitäts-
managementsystem mit Schwerpunkt auf der
Selbstevaluation entwickelt werden, das den
Unterricht als wichtigsten Prozess der pädago-
gischen Arbeit in den Mittelpunkt stellt.

Struktur der beruflichen Schulen

in Baden-Württemberg

Schülerinnen und Schüler an öffentlichen Schulen*) in Baden-Württemberg
im Schuljahr 2003/04T1

Schulart
Klassen1) Schüler

insgesamt

Und zwar

weiblich Ausländer

Anzahl

Veränderung der
Schülerzahl gegenüber
dem Schuljahr 2002/03

%

Berufsschule 10 148 211 276 86 626 26 593 – 6 726 – 3,1
davon
Berufsschule-Teilzeit 9 108 194 956 79 421 21 718 – 6 729 –  3,3
Sonderberufsschule-Teilzeit  233 2 726  851  674 +  191 +  7,5
Berufsgrundbildungsjahr-Teilzeit  3  65  1  8 – 1 636 – 96,2
Berufsschule-Vollzeit  18  271  44  3 +   75 + 38,3
Berufsvorbereitungsjahr  786 13 258 6 309 4 190 + 1 373 + 11,6

Berufsfachschule 2 212 50 774 24 830 8 024 + 2 512 +  5,2

Berufskolleg 1 554 38 626 21 607 3 795 + 4 176 + 12,1

Berufsoberschule  80 2 075  601  183 + 167 +  8,8
davon
Berufsaufbauschule  28  719  146  119 +   66 +  10,1
Wirtschaftsoberschule/Technische Oberschule  52 1 356  455  64 + 101 +  8,0

Fachschule  562 11 968 2 276  770 + 76 + 0,6

Berufliches Gymnasium X 41 000 20 738 2 718 + 1 279 + 3,2

Berufliche Schulen insgesamt 14 556 355 719 156 678 42 083 + 1 484 + 0,4

*) Im Bereich des Kultusministeriums. – 1) Ohne Klassen an beruflichen Gymnasien (Kurssystem in Jahrgangsstufe 12 und 13).
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Es tut sich also viel an den Schulen, aber wie
sehen diese Schulen eigentlich aus? Besonders
die Struktur der beruflichen Schulen dürfte in
weiten Kreisen kaum bekannt sein. Das Ziel
dieses Beitrags ist daher, einen Überblick über
die vielschichtige Struktur der beruflichen
Schulen in Baden-Württemberg zu geben.
Hierbei beschränken sich die Ausführungen
auf die öffentlichen Schulen im Geschäftsbe-
reich des Ministeriums für Kultus, Jugend und
Sport. Die wenigen öffentlichen Schulen im
Geschäftsbereich des Ministeriums Ländlicher
Raum sind an die Landwirtschaftsämter ange-
gliedert und kaum mit den anderen beruflichen
Schulen vergleichbar.

Knapp 356 000 Schüler werden ...

Im laufenden Schuljahr 2003/04 werden an den
öffentlichen beruflichen Schulen Baden-Würt-
tembergs 355 719 Schülerinnen und Schüler
unterrichtet. Landläufig sind diese Schulen als
„Berufsschulen“ bekannt. Tabelle 1 zeigt jedoch,
dass an den beruflichen Schulen nicht nur die
Schulart „Berufsschule“ existiert. Sie weist mit
211 276 die höchste Schülerzahl auf, aber auch
die anderen speziell im beruflichen Bereich an-
gesiedelten Schularten „Berufsfachschule“,
„Berufskolleg“, „Berufsoberschule“ und „Fach-
schule“ sind keinesfalls zu vernachlässigen. Dar-
über hinaus sind die von den allgemein bilden-
den Schulen bekannten Schularten „Gymnasium“
und „Sonderschule“ auch an den beruflichen
Schulen vertreten, Bildungsgänge der letztge-
nannten Schulart werden als Sonderberufs-
schulen oder Sonderberufsfachschulen geführt.

Bei den allgemein bildenden Schulen beher-
bergt – abgesehen von den Grund- und Haupt-
schulen – eine Dienststelle mit wenigen Aus-
nahmen meist nur eine Schulart. Dagegen ver-
eint eine berufliche Schule allermeistens meh-
rere Schularten unter ihrem Dach. An fast allen
Standorten ist mindestens jeweils ein Bildungs-
gang von Berufsschule, Berufsfachschule und
Berufskolleg zu finden. An manchen großen
Schulzentren können Schülerinnen und Schüler
in mehr als 30 verschiedenen Bildungsgängen
Unterricht erhalten. Dies ist ein Aspekt der ver-
gleichsweise hohen Komplexität der beruflichen
Schulen.

Im Vergleich zum vorangegangenen Schuljahr
stieg die Schülerzahl an den beruflichen Schu-
len um 1 484 an. Hinter diesem bescheidenen
Anstieg um 0,4 % verbirgt sich jedoch eine er-
hebliche Verlagerung der Schülerströme. Die
Teilzeit-Bildungsgänge der Berufsschule (Be-
rufsschule, Sonderberufsschule und Berufs-
grundbildungsjahr) verloren zusammen knapp

8 200 Schülerinnen und Schüler. Auf der ande-
ren Seite stiegen die Schülerzahlen in den in der
Regel aus Vollzeit-Bildungsgängen bestehen-
den Schularten deutlich an: an Berufskollegs
um fast 4 200, an Berufsfachschulen um gut
2 500 und an den beruflichen Gymnasien um
annähernd 1 300. Die Hauptursache für diese
Entwicklung dürfte die Auswirkung der Wirt-
schaftslage auf den Lehrstellenmarkt sein. Die
Schülerzahl der Teilzeit-Berufsschule wird direkt
von der Zahl der Ausbildungsplätze beeinflusst.
Im Rahmen des dualen Berufsausbildungssys-
tems sind alle Auszubildenden zum Besuch der
Berufsschule verpflichtet. Wenn die Zahl der
abgeschlossenen Ausbildungsverträge sinkt,
geht die Zahl der Teilzeit-Berufsschüler ent-
sprechend zurück. Die Jugendlichen, die keinen
Ausbildungsplatz gefunden haben, müssen
sich nach einer Alternative umsehen, was in
vielen Fällen im Besuch einer beruflichen Voll-
zeitschule mündet. In dieses Bild passt auch
der Anstieg der Schülerzahl im – zur Schulart
Berufsschule zählenden – (Vollzeit-)Berufsvor-
bereitungsjahr (BVJ) um knapp 1 400 Schüle-
rinnen und Schüler. Schulpflichtige Jugendliche
sind zum Besuch des BVJ verpflichtet, sofern
sie keinen Ausbildungsplatz gefunden haben
oder keine andere Schule besuchen.

... an 296 beruflichen Schulen
unterrichtet

Insgesamt zählt die amtliche Schulstatistik in
Baden-Württemberg 296 öffentliche berufliche
Schulen im Bereich des Ministeriums für Kultus,
Jugend und Sport. Tabelle 2 spiegelt den Kon-
zentrationsprozess wider, der in den letzten
Jahren stattgefunden hat. Innerhalb der letzten
4 Schuljahre ging die Schulzahl um 11 zurück.
Üblicherweise ist der Rückgang der Zahl der
Schulen auf die Zusammenlegung zweier oder
mehrerer bislang selbstständiger Schulen zu-
rückzuführen. Der umgekehrte Fall der Auftei-
lung einer Schule in zwei eigenständige ist
wesentlich seltener. Zuletzt geschah dies mit
der Gottlieb-Daimler-Schule in Sindelfingen,
die aufgrund ihrer Größe zum Schuljahr 1999/
2000 in zwei Schulen geteilt wurde.

Das Schulgesetz für Baden-Württemberg unter-
teilt die beruflichen Schulen in vier Typen: ge-
werbliche Schulen, kaufmännische Schulen,
hauswirtschaftlich-pflegerisch-sozialpädagogi-
sche Schulen und landwirtschaftliche Schulen.
In der Regel werden die beiden letzten Typen
zusammengefasst und kurz als haus- und land-
wirtschaftlicher Typ bezeichnet, weshalb auch
in diesem Beitrag so verfahren wird. Die Mehr-
zahl der beruflichen Schulen im Land kann
einem dieser Schultypen zugeordnet werden.
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Das Schulgesetz für Baden-Württem-
berg (SchG) regelt unter anderem die
Gliederung der Schulen nach Schular-
ten und Schultypen. Von den in § 4 SchG

genannten elf Schularten sind fünf ausschließ-
lich an beruflichen Schulen zu finden, Gymna-
sien und Sonderschulen können sowohl an
allgemein bildenden als auch an beruflichen
Schulen geführt werden. Die Schularten der
beruflichen Schulen sind kurz wie folgt zu cha-
rakterisieren:

Berufsschule

Die Berufsschule vermittelt die für den Beruf
erforderlichen fachtheoretischen Kenntnisse
und vertieft die allgemeine Bildung. Sie führt
über eine Grundbildung und eine darauf auf-
bauende Fachbildung gemeinsam mit einer
Berufsausbildung zu einem berufsqualifizie-
renden Abschluss. Der Unterricht wird in Teil-
zeitform (teils auch als Blockunterricht) erteilt.
Die Berufsschule soll für Jugendliche, die zu
Beginn der Berufsschulpflicht kein Ausbildungs-
verhältnis nachweisen können, als 1-jährige
Vollzeitschule (Berufsvorbereitungsjahr) ge-
führt werden.

Berufsfachschule

Die Berufsfachschule vermittelt je nach Dauer
eine berufliche Grundbildung (einjährige Be-
rufsfachschule), eine berufliche Vorbereitung
oder einen Berufsabschluss und fördert die all-
gemeine Bildung. Sie wird mit einigen Ausnah-
men im pflegerischen Bereich als Vollzeitschule
geführt. An bestimmten 2-jährigen Berufsfach-
schulen kann die Fachschulreife erlangt werden.

Berufskolleg

Das Berufskolleg baut auf einem mittleren
Bildungsabschluss auf und wird in der Regel
als Vollzeitschule geführt. Nach 1 bis 3 Jahren
vermittelt es eine berufliche Qualifikation, wo-
bei durch Zusatzunterricht oder in einem be-
sonderen Bildungsgang die Fachhochschulrei-
fe erworben werden kann.

Berufsoberschule

Die Berufsoberschule baut als Einrichtung des
Zweiten Bildungswegs auf einer praktischen

Berufserfahrung auf und vermittelt vor allem
eine weiter gehende allgemeine Bildung. Sie
gliedert sich in Mittelstufe (Berufsaufbauschule)
und Oberstufe (Technische Oberschule, Wirt-
schaftsoberschule). Die Berufsaufbauschule
umfasst 1 Jahr und führt zur Fachschulreife.
Die Oberstufe führt in 2 Jahren zur fachge-
bundenen oder allgemeinen Hochschulreife.

Fachschule

Die Fachschule hat die Aufgabe, nach abge-
schlossener Berufsausbildung und praktischer
Bewährung oder nach einer geeigneten beruf-
lichen Tätigkeit von mindestens 5 Jahren eine
weiter gehende fachliche Ausbildung im Beruf
zu vermitteln.

Berufliches Gymnasium

Die beruflichen Gymnasien werden in der Re-
gel in der 3-jährigen Aufbauform geführt, da-
neben existieren auch Schulen in 6-jähriger
Aufbauform. Durch die Wahl der Fachrichtung
wird gleichzeitig der 6-stündige Profilkurs im
Kurssystem der beiden obersten Jahrgangs-
stufen festgelegt.

Berufliche Sonderschule

Die Sonderschule dient der Erziehung, Bil-
dung und Ausbildung von behinderten Schülern
mit sonderpädagogischem Förderbedarf, die in
den allgemeinen Schulen nicht die ihnen zu-
kommende Erziehung, Bildung und Ausbil-
dung erfahren können. Sie führt je nach
Förderungsfähigkeit der Schüler zu den Bil-
dungszielen der übrigen Schularten.

Außerdem sind die beruflichen Schulen in
vier Schultypen unterteilt:

– gewerbliche Schule,
– kaufmännische Schule,
– hauswirtschaftlich-pflegerisch-sozialpäd-

agogische Schule,
– landwirtschaftliche Schule.

In der Regel werden die beiden letzten Typen
zusammengefasst und kurz als haus- und
landwirtschaftlicher Typ bezeichnet.

Allerdings stieg in den letzten Jahren die Zahl
der typübergreifenden Schulzentren an; mitt-
lerweile sind an jeder neunten beruflichen
Schule Bildungsgänge aus mindestens zwei
verschiedenen Typen anzutreffen. Diese Ent-
wicklung ist auf die Zusammenlegung von
Schulen unterschiedlicher Typen zu einer Dienst-
stelle zurückzuführen. Zum Schuljahr 2003/04
wurden aber ausschließlich benachbarte Schu-
len gleichen Typs zusammengeführt.

Bis zu über 3 000 Schülerinnen und
Schüler an einer Schule

An den größten beruflichen Schulen im Land
werden mehr als 3 000 Schülerinnen und Schü-
ler unterrichtet. Im Schuljahr 2003/04 wurden
an der Kaufmännischen Schule I in Stuttgart
3 416 Schülerinnen und Schüler gezählt und
an der Robert-Bosch-Schule in Ulm 3 259, die
damit die größte gewerbliche Schule in Baden-
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Württemberg ist. Unter den haus- und land-
wirtschaftlichen Schulen wies die Christiane-
Herzog-Schule in Heilbronn mit 1 863 die
höchste Schülerzahl auf. Das Berufliche Schul-
zentrum Leonberg lag mit 2 924 Schülerinnen
und Schülern unter den typübergreifenden
Schulen in Bezug auf die Schülerzahl an der
Spitze. Im Vergleich dazu sind an allgemein
bildenden Schulen nur selten mehr als 1 000
Schülerinnen und Schüler anzutreffen. Alle
diese Angaben beziehen sich auf den Stichtag
der amtlichen Schulstatistik, der für die beruf-
lichen Schulen am 15. Oktober 2003 war. Durch
Zu- und Abgänge von Schülerinnen und Schü-
lern, die ihre Berufsausbildung nach dem Stich-
tag abbrechen oder erst danach noch einen Aus-
bildungsplatz finden, herrscht unter der Schü-
lerschaft der beruflichen Schulen ein gewisses
Maß an Fluktuation, weshalb der Hinweis auf
den Stichtag an dieser Stelle erforderlich ist.

Unter den zehn – an der Schülerzahl gemesse-
nen – größten Schulen im Land befinden sich
fünf gewerbliche und vier kaufmännische
Schulen sowie ein typübergreifendes Schul-
zentrum. Noch die zehntgrößte Schule – die
Max-Weber-Schule in Freiburg – hatte 2 765
Schülerinnen und Schüler. Im Schuljahr 2003/
04 zählte die amtliche Schulstatistik 17 Schu-
len, an denen mehr als 2 500 Schülerinnen und
Schüler unterrichtet wurden.

Andererseits gibt es unter den beruflichen Schu-
len auch kleine Einrichtungen: Die geringste
Schülerzahl wurde mit 14 an der Akademie für
Landbau in Nürtingen festgestellt. Diese zählt
zwar als eigenständige berufliche Schule, ist
aber an die Fachhochschule Nürtingen ange-
gliedert. Die John-Cranko-Schule in Stuttgart
zählt ebenfalls zu den kleinsten Schulen des
Landes. An dieser Ballett-Akademie des Würt-
tembergischen Staatstheaters werden derzeit
32 Schülerinnen und Schüler aus 15 Nationen

zu klassischen Tänzerinnen und Tänzern ausge-
bildet. Dieses Beispiel zeigt, dass unter den
beruflichen Schulen im Land einige außerge-
wöhnliche Einrichtungen zu finden sind. Hier-
zu zählt beispielsweise auch die Fritz-Gabler-
Schule in Heidelberg, deren Absolventen der
Hotelfachschule weltweit einen guten Ruf ge-
nießen, oder die Heinrich-Meidinger-Schule in
Karlsruhe als Bundesfachschule für Sanitär- und
Heizungstechnik.

Im Durchschnitt 1 200 Schülerinnen und
Schüler je Schule

Als rechnerische Durchschnittsgröße ergibt
sich für das Schuljahr 2003/04 ein Wert von
rund 1 200 Schülerinnen und Schüler je beruf-
licher Schule. In Schaubild 1 sind jedoch die
Schulen im Bereich von 500 bis unter 1 000
Schülerinnen und Schüler mit 104 Schulen die
größte Gruppe, gefolgt von der Gruppe der 82
Schulen mit 1 000 bis unter 1 500 Schülerinnen
und Schülern. Über ein Viertel der beruflichen
Schulen wird von 1 500 oder mehr Schülerinnen
und Schülern besucht. Nur etwas mehr als 10 %
der beruflichen Schulen hat weniger als 500
Schülerinnen und Schüler.

Betrachtet man die Verteilung in den einzelnen
Schultypen, ergibt sich ein differenziertes Bild.
Mit 17 Schulen gehört über die Hälfte der „klei-
nen“ Schulen mit weniger als 500 Schülerinnen
und Schülern zum haus- und landwirtschaft-
lichen Typ. 38 Schulen dieses Typs haben 500
bis unter 1 000 Schülerinnen und Schüler, und
nur an 9 Schulen werden mehr als 1 000 Schü-
lerinnen und Schüler unterrichtet. Bei den kauf-
männischen Dienststellen sind die beiden
Gruppen der Schulen mit 500 bis unter 1 000
bzw. 1 000 bis unter 1 500 Schülerinnen und
Schülern mit 29 bzw. 24 Schulen annähernd
gleich besetzt. Lediglich sechs Schulen weisen

Öffentliche berufliche Schulen*) in Baden-Württemberg
seit dem Schuljahr 1996/97T2

Schuljahr
Berufliche
Schulen

zusammen
gewerbliche

Schulen
kaufmännische

Schulen

haus- und
landwirtschaftliche

Schulen

typübergreifende
Schulzentren

Davon

1996/97 307 115 95 69 28
1997/98 307 115 94 69 29
1998/99 307 115 94 69 29
1999/2000 307 116 93 69 29

2000/01 306 116 92 68 30
2001/02 303 114 91 66 32
2002/03 301 114 88 65 34
2003/04 296 111 87 64 34

*) Im Bereich des Kultusministeriums.
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hier weniger als 500 Schüler auf, 28 dagegen
1 500 Schülerinnen und Schüler oder mehr.
Die gewerblichen Schulen sind der einzige
Schultyp, bei dem die Gruppe der Einrichtungen
mit 1 000 bis unter 1 500 Schülerinnen und
Schülern mit 42 Schulen am häufigsten vertre-
ten ist. Weniger als 1 000 Schülerinnen und
Schüler wurden an 28 Schulen gezählt, 1 500
oder mehr an 41 Schulen.

Von den 34 typübergreifenden Schulzentren
hatte etwas mehr als die Hälfte weniger als
1 000 Schülerinnen und Schüler und nur vier
mehr als 2 000. Dies ist darauf zurückzuführen,
dass viele dieser Schulzentren in dünner be-
siedelten Gegenden des Landes angesiedelt
sind, wie zum Beispiel im Schwarzwald. Durch
die Bündelung des Angebots an Bildungsgän-
gen wird so ein relativ wohnortnahes Angebot
für die Schüler bei einer tragfähigen Schul-
größe erreicht.

Ist die Schülerzahl der geeignete
Maßstab?

An den beruflichen Schulen werden, anders
als an den allgemein bildenden Schulen, viele
Schüler in Teilzeit-Bildungsgängen unterrichtet.
Beispielsweise sehen die Stundentafeln der
Teilzeit-Berufsschule im Regelfall nur 13 Stun-
den Unterricht je Woche vor. Vollzeitschulische
Bildungsgänge gehen dagegen in der Regel
von mehr als 30 Stunden je Woche aus. Schüler,
die nur an ein bis zwei Tagen in der Woche oder
bei Blockunterricht möglicherweise nur in 13
Unterrichtswochen das Schulgebäude betreten,
müssten daher mit einem geringeren Anteil in
die Berechnung der „Schulgröße“ einfließen.
Wie lässt sich dies in geeigneter Form berück-
sichtigen?

Eine relativ einfache Möglichkeit ist der Um-
fang des an einer Schule wöchentlich erteilten
Unterrichts. Insgesamt werden an den beruf-
lichen Schulen in Baden-Württemberg im lau-
fenden Schuljahr in jeder Woche fast 370 000
Stunden Unterricht gehalten. Damit nahm seit
dem vergangenen Schuljahr der erteilte Unter-
richt um 2,6 % (3 500 Stunden) zu.

Je Schule ergibt sich ein Durchschnittswert von
annähernd 1 250 Unterrichtsstunden je Schule.
Legt man diesen Wert als Maßstab zur Messung
der Größe einer Schule zugrunde, ist die Robert-
Bosch-Schule in Ulm die größte Schule des
Landes. Ihre Lehrkräfte erteilen pro Woche rund
3 300 Stunden Unterricht. Mit relativ deutlichem
Abstand folgt dann die Technische Schule Aalen,
an der gut 2 900 Unterrichtsstunden je Woche
anfallen.

Unter den zehn größten Schulen befinden sich
sieben gewerbliche Schulen und drei typüber-
greifende Schulzentren, von denen das Beruf-
liche Schulzentrum Leonberg mit über 2 800
wöchentlichen Unterrichtsstunden das größte
ist. Unter den kaufmännischen Schulen liegt die
Theodor-Heuss-Schule in Reutlingen mit gut
2 300 Stunden an der Spitze. Bei den haus- und
landwirtschaftlichen Schulen ist auch bei Ver-
wendung dieses Maßstabs die Christiane-Her-
zog-Schule in Heilbronn die größte: Dort werden
mehr als 2 200 Stunden Unterricht gehalten.
An 112, das heißt an rund 38 % der beruflichen
Schulen, finden pro Unterrichtswoche 1 000 bis
unter 1 500 Stunden Unterricht statt. Diese Grup-
pe ist damit die am stärksten besetzte in Schau-
bild 2. Mit 91 Schulen ist die nächstgrößte Grup-
pe diejenige mit 500 bis unter 1 000 Stunden
Unterricht je Woche. Immerhin an acht Schulen
erteilen die Lehrkräfte in jeder Woche mehr als
2 500 Stunden Unterricht.

Schularten beeinflussen
Unterrichtsbedarf

Durchschnittlich werden an den beruflichen
Schulen im Land wöchentlich rund 1,04 Stun-
den pro Kopf gehalten. Allerdings besitzt dieser
Mittelwert nur eine begrenzte Aussagekraft, da
der Umfang des Unterrichts je Schulart sehr
unterschiedlich ist. Die Berufsschule in Teilzeit-
form weist hier einen Durchschnittswert von
knapp 0,6 Stunden auf, während an Vollzeit-
Berufskollegs 1,5 Stunden, an beruflichen Gym-
nasien fast 1,6 Stunden und an Vollzeit-Berufs-
fachschulen rund 1,8 Stunden Unterricht er-

S1
Öffentliche berufliche Schulen
in Baden-Württemberg im Schuljahr 2002/03
nach Schultyp und Anzahl der Schüler

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 193 04
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rechnet werden. Im Berufsvorbereitungsjahr
und an den Vollzeit-Fachschulen ergeben sich
im Schnitt soger Werte von beinahe 2,1 Stun-
den.

Die Gesamtzahl der Unterrichtsstunden an einer
beruflichen Schule wird daher nicht nur von der
Zahl der Schülerinnen und Schüler bestimmt,
sondern auch wesentlich von den Schularten
beeinflusst, die an der Schule überwiegend
unterrichtet werden. An der nach Schülerzahl
größten Schule des Landes, der Kaufmänni-
schen Schule I in Stuttgart, sind die meisten
Schüler in der Teilzeit-Berufsschule zu finden.
Daher stehen die Lehrkräfte nur gut 1 900 Stun-
den je Woche in den Klassenzimmern, was ei-
nen Durchschnittswert von 0,57 Stunden pro
Kopf ergibt, einen der niedrigsten Werte im
Land. Damit liegt diese Schule in der nach
Unterrichtsumfang geordneten Reihenfolge
der beruflichen Schulen nur auf Rang 42. Die
niedrigsten Pro-Kopf-Werte für die Unterrichts-

erteilung weisen die beiden Landesberufsfach-
schulen für das Hotel- und Gaststättengewerbe
in Villingen-Schwenningen und Bad Überkingen
mit 0,50 bzw. 0,52 Stunden auf. Dort werden
ausschließlich Teilzeit-Berufsschüler ausgebildet.

Schulleitung als Managementaufgabe

Im Schuljahr 2002/03 unterrichteten 20 192 Lehr-
kräfte an den hier betrachteten Schulen. Über
60 % von diesen waren vollzeitbeschäftigt und
mehr als ein Viertel teilzeitbeschäftigt. Die üb-
rigen waren stundenweise beschäftigte Lehr-
kräfte, Lehrkräfte im Vorbereitungsdienst oder
Religionslehrkräfte im Dienst der Kirchen. Im
Durchschnitt sind somit fast 70 Lehrerinnen
und Lehrer an einer Schule tätig. An den größ-
ten Schulzentren kann ihre Zahl sogar mehr
als doppelt so hoch sein.

Die Organsation einer beruflichen Schule mit
einer Vielzahl von Bildungsgängen ist eine
komplexe Aufgabe, die an die Schulleitung
hohe Managementansprüche stellt. Es ist auch
nicht damit getan, dass dafür gesorgt ist, dass
sich die richtigen Schüler mit den richtigen
Lehrkräften zum richtigen Zeitpunkt im richtigen
Raum treffen. Die Schulleitung beruflicher
Schulen muss auch den Kontakt zu den Aus-
bildungsbetrieben in der Region aufrechter-
halten, um die Anforderungen dieser Betriebe
an die Ausbildungsinhalte zu erfahren und die
Weiterentwicklung technischer Verfahren im
Auge zu behalten. Daneben sind natürlich die
Vorgaben, die sich aus neuen Bildungsplänen
und Stundentafeln ergeben, umzusetzen. Vor
diesem Hintergrund stellen die eingangs er-
wähnten Projekte STEBS und OES Ansätze dar,
die Organisation beruflicher Schulen weiterzu-
entwickeln.

Weitere Auskünfte erteilt
Rainer Wolf, Telefon 0711/641-2589
E-Mail: Rainer.Wolf@stala.bwl.de
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